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Der Transitivitätstanz – Gesteneinsatz in der 

Grundschullehramtsausbildung 

Verschiedene Studien zeigen, dass der Einsatz von Gesten im Mathematik-

unterricht sich positiv auf das Lernen der Schüler*innen auswirkt (siehe z.B. 

Gerofsky, 2011). Daher wurden in der Lehrveranstaltung „Mathematisches 

Professionswissen für das Lehramt an Grundschulen“ für das tiefere Ver-

ständnis von mathematischen Inhalten, mit denen viele Studierende Schwie-

rigkeiten haben, Gesten genutzt. Sehr vielen bereitet besonders die Relati-

onseigenschaft Transitivität große Schwierigkeiten. Es konnte beobachtet 

werden, dass die Definition dieser von den meisten nicht verinnerlicht 

wurde. Oft wurde bei der Überprüfung der Transitivität nicht die Reihen-

folge der drei untersuchten Objekte beachtet und ihre Wichtigkeit nicht er-

kannt. Um dies in den Vordergrund zu stellen und um die Relevanz der Tran-

sitivität zu betonen, wurde der sogenannte Transitivitätstanz entwickelt.  

 

Abb.: Der Transitivitätstanz 

Um zu untersuchen, welche Wirkung der Einsatz solcher Gesten wie der 

Transitivitätstanz in der mathematischen Lehrerbildung haben kann, wurden 

Leitfadeninterviews mit Studierenden geführt, transkribiert und in Anleh-

nung an die Auswertungstechniken von Schmidt (2010) qualitativ ausgewer-

tet. Hierbei wurde überprüft, inwiefern der Transitivitätstanz sowie die De-

finition der Transitivität erinnert und ob die Transitivität in formalen Bewei-

sen erkannt und angewendet werden kann. 

Alle befragten Studierenden können sich an die Durchführung des Tanzes 

erinnern, die meisten können diesen auch selbst ausführen und dabei die Rei-

henfolge der drei Objekte fehlerfrei abrufen, die drei Aussagen werden aber 

z.T. nicht richtig verknüpft. Zudem erwähnt niemand, dass die Transitivität 

eine Relationseigenschaft ist. In den Beweisen wird die Transitivität erkannt, 

sie kann allerdings in den meisten Fällen nicht richtig begründet werden. 
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